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Junge Böden der Niederlausitz

Young Soils in Lower Lusatia

1. Einleitung

Die Entstehung von Böden ist ein komplexes Zusammen-
spiel von bodenbildenden Prozessen in Abhängigkeit von 
den Faktoren Klima, Ausgangsgestein, Wasser, Biota, Re-
lief, Mensch und Zeit. Mitteleuropäische Böden sind in der 
Regel als holozäne, also nacheiszeitliche Bildungen anzu-
sprechen. Sie sind damit im Vergleich zu Böden der Tro-
pen und Subtropen, deren Bildungszeitraum nicht durch 
Vereisungsphasen bzw. Kaltzeiten unterbrochen wurde, als 
jung einzustufen. Ausnahmen sind heute reliktische Böden, 
die unter ehemals anderen klimatischen Verhältnissen ent-
standen sind und durch charakteristische Verwitterungspro-
zesse wie Ferrallitisierung und Mineralneubildungen wie 
Hämatit gekennzeichnet sind (z. B. Terrae rossae: boero 
& schWertMAnn 1989). Die Entstehung außereuropäischer 
tropischer und subtropischer Böden reicht teilweise bis in 
das Tertiär hinein (vgl. u. a. porDer et al. 2007), wobei auch 
viele der alten Böden in den Tropen und Subtropen ebenfalls 
als reliktische Bildungen zu verstehen sind (u. a. bronger, 
WichMAnn & ensling 2000). Gerade in Nordostdeutsch-
land wurden die Ausgangsgesteine der Bodenbildung erst 
durch glazigene, äolische, glazifluviale oder andere fluvio-
limnische Prozesse während des Pleistozäns abgelagert. Zu 
nennen sind hier die Alt- und Jungmoränen, Sanderflächen 
und vorgelagerte Ablagerungen der Schmelzwasserabflüsse 
sowie Überwehungen mit Löss oder Flugsanddecken und 
Dünen. Frühere Bodenbildungsphasen wurden durch diese 
Prozesse unterbrochen und im ehemals periglazialen Raum 
sind insbesondere in den Lössvorkommen Süddeutschlands 
unterhalb der rezenten Böden vielfach fossile Böden aus 
früheren Warmzeiten des Pleistozäns vorhanden (strunK 
1990, rösner 1994, bibus et al. 2007). In Brandenburg 
findet sich mit dem so genannten Finow-Boden ebenfalls 
eine fossile Bildung, die in das Alleröd zum Ende des Plei-
stozäns gestellt wird und durch nachfolgende Sedimenta-
tionsphasen der Jüngeren Dryas-Zeit häufig mit äolischen 
Schichten überdeckt wurde (busseMer, schlAAK & gärtner 
2009). In den anschließenden rund 10 000 Jahren der aktu-
ellen Warmzeit des Holozäns differenzierte sich dann eine 
Vielzahl von Bodentypen.

Die Bodenbildungen des Holozäns wurden jedoch ebenso 
wie die früherer Warmzeiten durch externe Störungen beein-
flusst. Durch spätere Überlagerungen mit jüngeren, holozä-
nen Sedimentschichten unterbrochene Bodenentwicklungen 
führten dazu, dass das Alter der heute an der Oberfläche 
anzutreffenden Böden erheblich schwankt. Insbesondere 
die seit der Jungsteinzeit zunehmenden Einwirkungen des 
Menschen auf seine Umwelt haben dazu geführt, dass ne-
ben vergleichsweise alten Bodenbildungen aus dem früheren 
Holozän in Mitteleuropa vielfach auch sehr junge Böden be-
obachtet werden können. Derartige junge, teilweise initiale 
Bodenentwicklungen lassen auch Rückschlüsse auf Prozesse 
früherer Entwicklungsphasen zu (schAAf et al. 2011).

Gerade die Niederlausitz im Südosten Brandenburgs bietet 
eine Vielzahl von Standorten mit jungen Böden. Durch ihre 
Lage im Lausitzer Braunkohlenrevier weist die Niederlau-
sitz zum einen eine Vielzahl großflächiger Bergbaufolge-
standorte auf, wo sich die Bodenbildung noch in der Start-
phase befindet. Durch gezielte Rekultivierungsmaßnahmen 
und Bodenmeliorationen wird versucht, diese Bodenent-
wicklung künstlich zu beschleunigen und schon nach kurzer 
Zeit erneut ertragreiche Landwirtschafts- und Forststandor-
te zu etablieren (KrüMMelbein et al. 2012).

Zum anderen verfügt die Niederlausitz neben diesen jüng-
sten Standorten über bodenkundliche Zeugnisse deutlich 
früherer menschlicher Eingriffe in den Naturhaushalt und 
der daraus resultierenden Umweltveränderungen. Böden als 
Archive der Landschaftsgeschichte werden gerade in den 
Vorfeldern der noch aktiven Braunkohletagebaue der Nie-
derlausitz intensiv untersucht. Aktuell konzentrieren sich 
Arbeiten der Brandenburgischen Technischen Universität 
Cottbus-Senftenberg (BTU) und des Brandenburgischen 
Landesamtes für Denkmalpflege und Archäologischen Lan-
desmuseums (BLDAM) auf die künftig durch den Tagebau 
Jänschwalde in Anspruch zu nehmenden Areale, wo unter 
anderem durch den Nachweis einer bisher kaum bekannten 
Vielzahl von Standorten früherer Holzkohleproduktion die 
regionale Industriegeschichte neu betrachtet werden muss 
(rAAb et al. 2015). Begleitende bodenkundliche und geo-
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archäologische Untersuchungen konnten zudem gerade in 
diesem Bereich den Einfluss der menschlichen Landnutzung 
auf die Landschaftsentwicklung anschaulich darstellen. So 
ist in Norddeutschland häufig als Resultat der historisch 
intensivierten ackerbaulichen Tätigkeiten eine wiederholte 
Aktivierung von äolischen Erosionsprozessen und die Abla-
gerung von Flugsanddecken und Dünen auf ehemals land-
wirtschaftlich genutzter Fläche zu beobachten (Küster & 
preusser 2009, Küster et al. 2014).

Mit diesem Beitrag sollen beide Vorkommen junger Böden 
– sowohl im Tagebauvorfeld als auch in der Bergbaufolge-
landschaft – anhand konkreter Beispiele vorgestellt werden 
(Abb. 1). Die durch Flugsandüberdeckungen initiierten jun-
gen Böden auf natürlichen Substraten und die jungen Böden 
auf anthropogenen Substraten der Niederlausitz demonstrie-
ren den schon lange andauernden Einfluss des Menschen 
auf die Landschaftsentwicklung. Anhand laufender Studien 
der Böden in der Bergbaufolgelandschaft der Niederlausitz 
können zudem wesentliche Prozesse der initialen Bodenbil-
dung dargestellt werden.

2. Junge Böden im Tagebauvorfeld

Klimatischer Wandel und die kulturelle Entwicklung der 
menschlichen Gesellschaft haben in Mitteleuropa mehrfach 
direkt oder indirekt geomorphologische Prozesse beein-
flusst. Insbesondere die Etablierung des Ackerbaus seit dem 
Neolithikum und die Ausdehnung der Anbauflächen vor al-

lem im Mittelalter haben an vielen Stellen bis heute sichtba-
re Veränderungen der Landschaftsgestalt hinterlassen (borK 
et al. 1998, Döhler et al. 2015). In historischer und prä-
historischer Zeit entstandene, anthropogene Kolluvien und 
Auensedimente sind weit verbreitete Bestandteile der heuti-
gen Bodenlandschaften und finden entsprechenden Eingang 
in die Bodensystematik als Bodentyp Kolluvisol und Vega. 
Die Resultate der wassergebundenen Erosion finden sich 
auch in Seesedimenten in Form von charakteristischen Se-
dimentstrukturen, die auf intensive Umlagerungsereignisse 
innerhalb entwaldeter Agrarlandschaften bei entsprechen-
den Extremwetterereignissen hindeuten (sirocKo 2010).

In den norddeutschen Regionen mit Böden auf sandigen 
Substraten sind zudem Flugsandauflagen verbreitet, die 
nach tolKsDorf & KAiser (2012) in verschiedenen Phasen 
gebildet wurden: In prähistorischer Zeit während des Meso- 
und Neolithikums sowie während der Bronzezeit und an-
schließend wieder im Frühmittelalter sowie im späten Mit-
telalter und der frühen Neuzeit. Auch rezent sind gerade in 
Süd- und Südostbrandenburg Beispiele für aktive äolische 
Sandumlagerungen und Dünenbildungen zu finden. So exi-
stieren auf den beiden ehemaligen Militärübungsgeländen 
bei Jüterbog und bei Lieberose derzeit noch aktive Wan-
derdünen, wie sie in Mitteleuropa ansonsten nur sehr selten 
anzutreffen sind (MluV 2005). Auf derartigen Standorten 
entwickeln sich zunächst, nachdem die weitere Übersan-
dung zum Stillstand gekommen ist, Lockersyroseme mit 
dem Profilaufbau Ai/lC  und den darunter liegenden, fossi-
len früheren Böden.

Abb. 1: Alte und junge Böden in der Niederlausitzer Bergbaulandschaft
Fig. 1: Old and young soils of the Lower Lusatian lignite mining district
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Abb. 2: Lage des Bodenprofils (s. Abb. 3) im Tagebauvorfeld bei Jänschwalde [Quelle: Landesvermessung und 
 Geobasisinformation (LGB) 2015: BrandenburgViewer, bb-viewer.geobasis-bb.de]
Fig. 2: Location of the soil profile (cf. Fig. 3) in the fore field of the open-cast mine Jänschwalde (source: lgb 2015)

Gemeinsamer Auslöser dieser Umlagerungsvorgänge wa-
ren in der Regel Übernutzungen der Landschaft durch eine 
zu intensive und nicht standortangepasste Landwirtschaft 
bzw. in jüngster Zeit die permanente Zerstörung der Vege-
tation und des Oberbodens durch militärische Nutzungen. 
Beispielhaft werden diese Zusammenhänge im Vorfeld des 
Tagebaus Jänschwalde untersucht (nicolAy et al. 2014). 
Hier wurden zahlreiche Bodenprofile angetroffen, in denen 
mit Flugsandschichten überdeckte ehemalige Ackerböden, 
zu erkennen an den fossilen Ap-Horizonten, diesen Zusam-
menhang zwischen Landnutzung und geomorphodynami-
schen Prozessen (oder besser: „der Reliefentwicklung“) 
demonstrieren.

Östlich des Ortes Jänschwalde, im heute überbaggerten 
Tagebau (Abb. 2) wurde 2011 eine durch holozäne Flug-
sande begrabene podsolierte Braunerde untersucht (rAAb 

et al. 2011, nicolAy, rAAb & rAAb 2013, 2014). Die Flug-
sandauflage erreicht eine Mächtigkeit von knapp 1,5 m und 
besteht aus feinsandigem Mittelsand. Altersbestimmungen 
des ehemaligen Oberbodens mittels der Methode der Op-
tisch Stimulierten Luminizens (OSL) an Sedimentproben 
sowie mit der 14C-Methode an Holzkohlepartikel ergaben 
ein Alter für den II fAp-Horizont von rund 1 000 Jahren 
vor heute und deuten auf eine früh- bis hochmittelalterli-
che landwirtschaftliche Nutzung des begrabenen Bodens 
hin. Datierungen für die darüber liegende Flugsanddecke 
weisen dagegen auf eine Ablagerung im späten Mittelalter 
über einen Zeitraum von rund 180 Jahren hin (nicolAy et 
al. 2014).

Entwickelt hat sich auf dem Flugsand in der nachfolgen-
den Zeit ein podsoliger Regosol mit einem rund 10 cm 
mächtigen, eher schwach ausgebildeten, grauen Aeh-Ho-

Junge Böden der Niederlausitz
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rizont und bisher keiner weiteren Differenzierung des aus 
Flugsand aufgebauten Unterbodens oberhalb der fossilen 
Braunerde (rAAb et al. 2011; Abb. 3). Sowohl der Oberbo-
den (pH 3,6) als auch der Unterboden sind stark versauert. 
Dementsprechend ist eine beginnende Podsolierung im 
Aeh anhand gebleichter Quarzkörner zu erkennen (Korn-
podsoligkeit), die vermutlich durch die Bestockung des 
Standortes mit Kiefernbeständen gefördert wurde. Anzei-
chen für Verbraunungs- und Verlehmungserscheinungen 
sind jedoch nicht feststellbar. Die Bodengenese ist insge-
samt noch recht schwach und beruht hauptsächlich auf der 
oberflächennahen Anreicherung organischer Substanz im 
Oberboden sowie der Ausbildung organischer Auflageho-
rizonte. Die Podsolierungserscheinungen können als noch 
sehr junge, neue Bodenentwicklungsrichtung eingestuft 
werden, die mutmaßlich durch die neuzeitliche Auffor-
stung früherer Heideflächen mit Kiefern verstärkt worden 
ist.

Ähnliche Hinweise auf mittelalterliche Ackernutzung von 
später mit Flugsanden überdeckten Flächen finden sich 
zahlreich im Tagebauvorfeld bei Jänschwalde. In anderen 

Bodenprofilen lassen sich auch noch deutlich jüngere Flug-
sandaufwehungen im Zuge der erneuten Intensivierung der 
Landwirtschaft im 17. Jahrhundert nachweisen, die die mit-
telalterlichen Flugsanddecken und ihre Bodenbildungen un-
ter sich begraben haben (nicolAy et al. 2013).

3. Junge Böden in der Bergbaufolgelandschaft

In den Bergbaufolgelandschaften der Niederlausitz finden 
sich die jüngsten Böden der Region, in der Regel erst we-
nige Jahre bis Jahrzehnte alt und entsprechend noch am 
Anfang ihrer Entwicklung stehend. Bereits durch eine 
gezielte Substratauswahl im Tagebaufeld und durch eine 
hoch entwickelte Steuerung der Verkippung und ehemals 
auch Verspülung von Substraten unterschiedlicher Quali-
tät, wird bei der bergmännischen Flächenwiederherstel-
lung auf eine vielfältige Nutzbarkeit der entstehenden 
Bergbaufolgelandschaften hingearbeitet (glAschKer et al. 
2015, uhlig-MAy & neuMAnn 2015). Die Bergbaufolge-
böden der Brandenburger Lausitz umfassen ca. 50 000 ha 
und nehmen damit ca. 10 % der Fläche der Landkreise 

Abb. 3: Junger Boden im Tagebauvorfeld nahe Jänschwalde:
 a – geoarchäologischer Sondageschnitt mit Lage des Bodenprofils
 b – Profilbeschreibung (Abbildungen und Daten aus: raab et al. 2011, nicolay et al. 2014, verändert)
Fig. 3: Young soil in the fore field of the open-cast mine Jänschwalde:
 a – geoarchaeological sondage with location of the soil profile
 b – profile description (figures and data from: raab et al. 2011, nicolay et al. 2014, modified)
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Spree-Neiße, Oberspreewald-Lausitz und Elbe-Elster 
ein (Abb. 4). Die anschließende Rekultivierung für eine 
nachfolgende landwirtschaftliche oder forstwirtschaftli-
che Nutzung erfolgt in mehreren Schritten, die insgesamt 
darauf abzielen, die Bodenbildung auf den initialen Kipp-
substraten vor allem durch die verstärkte Akkumulation 
organischer Substanz gerichtet zu beschleunigen (hAu-
bolD-rosAr & schWArZenberg 2009, KrüMMelbein et al. 
2012).

Verbreitet sind auf den Bergbaufolgestandorten je nach Al-
ter des Standortes nach der Verkippung oder Verspülung des 
Substrates Böden der Klasse der terrestrischen Rohböden 
sowie der Klasse der Ah/C-Böden anzutreffen. Beispiele 
entsprechender Bodenprofile sind in den Abbildungen 5 a 
bis e dargestellt. Aus den Beispielen wird ersichtlich, dass 
trotz gleicher bodengenetischer Zuordnung zur Klasse der 
Ah/C-Böden, die Eigenschaften der Kippsubstrate teilwei-
se kleinräumig sehr variabel sind. Aufgrund der Rekulti-

Abb. 4: Verbreitung von Bergbaufolgeböden im brandenburgischen Teil des Lausitzer Braunkohlenreviers; die Punkte
 kennzeichnen die Lage der in Abb. 5 dargestellten Bodenprofile
 (Legende: A – vorherrschend Regosole und Lockersyroseme aus Kippsand; B – Regosole und Lockersyroseme
 überwiegend aus Kohle führendem Kippsand, Lockersyroseme und Pararendzinen aus Kippcarbonatsand; 
 C – Regosole und Lockersyroseme aus Kippsand mit Lehmbrocken, verbreitet Pararendzinen aus 
 Kippcarbonatlehmsand.; D – Regosole und Lockersyroseme aus Sand führendem Kipplehm, 
 Versiegelungsflächen; E – verbreitet Regosole aus verspülter Braunkohlenkraftwerksasche) 
 [Quelle: Auszug aus der Bodengeologischen Übersichtskarte 1 : 300 000 (BÜK 300)]
Fig. 4: Occurrence of post-mining soils in the Brandenburg part of the Lusatian lignite mining district; dots indicate 
 the location of soil profiles shown in Fig. 5 [legend (english soil types according to WRB): A – mainly Regosol 
 (Arenosols) and Lockersyrosem (Arenic Regosols) from dumped sandy substrate; B – Regosol (Arenosols) and 
 Lockersyrosem (Arenic Regosols) mainly from dumped sandy substrate containing lignite, Lockersyrosem 
 (Calcaric Regosols) and Pararendzina (Calcaric Regosols) from calcareous dumped sandy substrate; 
 C – Regosol (Arenosols) and Lockersyrosem (Calcaric Regosols) from dumped sandy substrate containing 
 loamy fragments, frequently Pararendzina (Calcaric Regosols) from dumped calcareous sandy-loamy substrate; 
 D – Regosol (Arenosols) and Lockersyrosem (Arenic Regosols) from dumped loamy substrate with sandy 
 material, sealed surfaces; E – frequently Regosol (Anthrosols) from flushed ashes from lignite power plants) 
 [source: extract from Bodengeologische Übersichtskarte 1 : 300 000 (BÜK 300)]
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Abb. 5 (a-e): Charakteristische Bodenprofile von Bergbaufolgeböden im Lausitzer Braunkohlerevier
Fig. 5 (a-e): Typical profiles of post-mining soils in the Lusatian lignite mining district

vierungs- und Meliorationsmaßnahmen besitzen sie einen 
mehr oder weniger gut entwickelten Ah-/Ap-Horizont, es 
dominieren jedoch weiterhin die verkippungsbedingten 
Substratmerkmale im C-Horizont. Gerade bei älteren Kip-
penstandorten finden sich an der Oberfläche kohlehaltige 
Kippsubstrate, auf denen die Bodenentwicklung stattfin-
det. Auch wenn Kohlepartikel in den Bergbaufolgeböden 
potentiell durchaus positive Eigenschaften in Bezug auf 
Wasserverfügbarkeit und Nährstoffnachlieferung bieten 
können (bAuMAnn et al. 2006, hüttl & Weber 2001), sind 
diese Standorte oftmals wegen der meist einhergehenden 
hohen Pyritgehalte nur mit einem erheblichen Meliorati-
onsaufwand für eine höherwertige Nachnutzung geeignet. 
Entsprechend wird im aktuellen aktiven Tagebaubetrieb ein 
erheblicher Aufwand bei der Auswahl geeigneter kulturfä-
higer Substrate betrieben (glAschKer et al. 2015).

Ausgewählte Bereiche der Bergbaufolgelandschaften wer-
den als Vorrangflächen für den Naturschutz vorbereitet und 
ausgewiesen. Ein Beispiel für einen derartigen Standort ist 
das Quellgebiet des Hühnerwasser-Baches im Tagebau Wel-
zow-Süd. Dieses Kleineinzugsgebiet wurde 2005 künstlich 
als Zweischicht-System mit einer Stauschicht aus tertiären 
Tonen und einer darüber liegenden Speicherschicht für ei-
nen lokalen Grundwasserkörper aus quartären Sanden auf 
einer Fläche von 6 ha errichtet und ohne weitere Rekulti-
vierungsmaßnahmen einer Eigenentwicklung überlassen 
(gerWin et al. 2009). Seit 2005 dient diese Fläche der BTU 
als Landschaftsobservatorium, in dem Prozesse der initialen 
Ökosystementwicklung mit einem intensiven Monitoring-
programm beobachtet werden (hüttl et al. 2014). Gut zu 
verfolgen ist hier die natürliche Entwicklung sehr junger 
Böden ohne die im Zuge der üblichen Rekultivierung an-

Junge Böden der Niederlausitz
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sonsten in der Bergbaufolgelandschaft anzutreffenden Ein-
griffe des Menschen.

Einer der ersten Entwicklungsschritte ist die Entstehung 
von Krusten an der Bodenoberfläche. Zunächst durch ober-
flächennahe Umsortierungsvorgänge in den obersten weni-
gen Millimetern des Rohbodens aufgrund von Verschläm-
mungsprozessen nach Niederschlägen ausgelöst, bilden 
sich bereits nach kurzer Zeit biologische Bodenkrusten aus. 
Diese können auch als erster Besiedlungsschritt im Rahmen 
der Primärsukzession betrachtet werden und finden sich 
auf zahlreichen Rohbodenstandorten (belnAp et al. 2001). 
Bodenkrusten haben je nach Ausprägung unterschiedliche 
Einflüsse auf die Hydrologie des Bodens. Es werden sowohl 
die Oberfläche abdichtende und damit die Infiltration ver-
hindernde als auch die Infiltration fördernde Eigenschaften 
beschrieben (belnAp et al. 2001, yAir, AlMong & Veste 
2011). Insbesondere die ersten physikalischen Krusten kön-
nen zu einer Versiegelung der Oberfläche führen (roDrí-
gueZ-cAbAllero et al. 2012), die im Falle des Hühnerwas-
sereinzugsgebietes in den ersten Jahren seiner Entwicklung 
zu einem höheren Anteil von Oberflächenabflüssen geführt 
hat, als es hydrologische Modelle erwarten ließen (hollän-
Der et al. 2014).

Neben ihren Auswirkungen auf bodenphysikalische Eigen-
schaften der sich entwickelnden Rohböden spielen gerade 
biologische Bodenkrusten eine wichtige Rolle bei der ein-
setzenden Bodenentwicklung. Dabei sind besonders die 
Textur und das Mikrorelief wichtige Steuergrößen (sprö-
te et al. 2010). fischer et al. (2010) konnten wesentliche 
bodenbildende Prozesse auf der Mikroskala innerhalb von 
biologischen Bodenkrusten nachweisen: Sowohl die Hu-
musanreicherung als Folge der Besiedlung der Bodenkruste 
durch Cyanobakterien und Grünalgen als auch erste Anzei-
chen einer einsetzenden Podsolierung konnten unter dem 
Elektronenmikroskop belegt werden. Anzeichen für eine 
Silikatverwitterung wurden allerdings nicht gefunden. Zu-
dem sind einige der biologischen Bodenkrusten besiedeln-
den Mikroorganismen in der Lage, Stickstoff aus der Atmo-
sphäre aufzunehmen und so einen wesentlichen Beitrag zur 
Nährstoffversorgung auf derartigen Rohbodenstandorten zu 
leisten (brAnKAtschK et al. 2013).

Auf der Makroskala hängt der sichtbare Ablauf der Boden-
bildung stark von der sich ansiedelnden Vegetation ab. Im 
Hühnerwassereinzugsgebiet konnte eine sehr rasch ablau-
fende Vegetationsentwicklung beobachtet werden (ZAplAtA 
2013), die bereits nach wenigen Jahren das Vorstadium einer 
ersten Bewaldung erreichte und an der Bodenoberfläche eine 
Streuauflage erkennen lässt. Im Boden selbst tragen einset-
zende Prozesse der chemischen Verwitterung zur Ausbildung 
charakteristischer Bodenmerkmale bei. Zu den ersten beob-
achteten Prozessen gehören Lösungs- und Auswaschungs-
vorgänge, bei denen leicht lösliche Bestandteile aus dem 
Substrat entfernt werden. Im Falle des Hühnerwasserein-
zugsgebietes war die Auflösung und Auswaschung von Gips, 
der in dem verwendeten Kippsubstrat vermutlich als Auswir-

kung früherer schwefelsaurer Niederschläge in der Region 
enthalten war, anhand erhöhter, nach rund 10 Jahren Boden-
entwicklung wieder zurückgehender Sulfatkonzentrationen 
im Sickerwasser zu erkennen (hüttl et al. 2014, schAAf 
et al. 2013). Da das hier verwendete Kippsubstrat zudem 
kalkhaltig ist, sind aufgrund der guten Pufferung Versaue-
rungserscheinung bisher ausgeblieben. Dass die Entkalkung 
als weiterer bodenbildender Prozess jedoch stattfindet, lässt 
sich ebenfalls an der Zusammensetzung des Sickerwassers 
anhand der steigenden Hydrogencarbonat-Konzentrationen 
zeigen (elMer at al. 2013). Sie wird im Weiteren durch die 
zunehmende Akkumulation von organischer Substanz zu-
sätzlich gefördert (Zönnchen, schAAf & esperschütZ 2014).

4. Schlussfolgerungen

Während die natürliche Bodenentwicklung an zahlreichen 
von Sand geprägten Standorten der Niederlausitz seit Be-
ginn des Holozäns verbreitet zur Ausbildung von Brau-
nerden oder Podsolen geführt hat, haben unterschiedliche 
menschliche Eingriffe verschiedene Re-Initialisierungswe-
ge für die Bodenbildung verursacht (Abb. 6). Die landwirt-
schaftliche Übernutzung von Standorten der Niederlausitz 
führte vor allem im Mittelalter und teilweise auch später in 
der frühen Neuzeit zu massiven Zerstörungen von Böden, 
einerseits durch die Erosion der Oberbodenhorizonte und 
andererseits durch die Überdeckung der Böden mit kolluvi-
alen Ablagerungen oder Flugsandschichten.

In beiden Fällen begann die rezente Bodenbildung unter-
halb der neu entstandenen Oberflächen. Im Falle der ge-
kappten Profile infolge von Erosionserscheinungen bildete 
der während der vorangegangenen Bodenbildungsphase 
bereits leicht verwitterte Cv-Horizont das Ausgangssubstrat 
der neuen Bodengenese. Auch im Falle der Bodenneubil-
dungen auf Flugsanden, unter denen die nun fossilen Ho-
rizonte ihrer Vorgängerböden im Untergrund erhalten sind, 
können zumindest stellenweise „vererbte“ Bodenmerkmale 
angetroffen werden. Zu beobachten ist dies an Standorten, 
die mit früherem Solum- oder Bodenmaterial aus dem abge-
tragenen Oberboden (Ah) oder verwitterten Unterboden (Bv 
und teilweise Cv) überdeckt worden sind. Dieses Boden-
material unterlag bereits bodenbildenden Prozessen (bei-
spielsweise der Humusanreicherung oder der Verbraunung), 
so dass einige Merkmale der neu entstehenden Böden keine 
in situ-Bildungen darstellen. Auf den Flugsandfeldern oder 
Dünen dagegen, die gerade im Mittelalter ehemalige Acker-
flächen teilweise meterhoch mit überwiegend unverwitter-
tem Substrat überdeckten, musste die Bodenentwicklung 
neu auf den meist sehr nährstoffarmen umgelagerten Sanden 
beginnen. Die Bodenbildung ist an diesen Standorten auch 
nach mehreren Jahrhunderten bis knapp einem Jahrtausend 
oftmals erst bis zur Klasse der Ah/C-Böden fortgeschritten 
und erst in jüngster Zeit durch die Etablierung großflächiger 
Kiefernmonokulturen durch eine beginnende Podsolierung 
überprägt worden. Entsprechend sind die Kennzeichen und 
Merkmale der aktuellen Bodenlandschaften häufig vor dem 
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Abb. 6: Schematische Bodenprofile der holozänen Bodenentwicklung auf sandigen Standorten sowie typische 
 Chronosequenzen junger Böden in der Niederlausitz nach verschiedenen anthropogen verursachten Störungen:
 a – Erosion des Oberbodens führt zu gekappten Profilen und Freilegung des Untergrunds; b – Überwehung von 
 Böden mit verlagertem Bodenmaterial (mit pedogenetischen Merkmalen, aus erodierten Ah-, Bv- oder 
 Cv-Horizonten); c – Überwehung von Böden mit unverwittertem Substrat; d – Initialbodenentwicklung auf 
 Neulandstandorten (Kippsubstrate) in der Bergbaufolgelandschaft
Fig. 6: Schematic soil profiles of Holocene soil development on sandy sites and typical chronosequences of young soils 
 in Lower Lusatia after different anthropogenic disturbances:
 a – erosive loss of top soil and exposure of subsoil material; b – aeolian sedimentation with relocated soil 
 material (with pedogenic characteristics of Ah, Bv, or Cv horizons); c – aeolian sedimentation with 
 non-weathered substrate; d – initial soil development at reclaimed land (dumped substrate) in the post-mining 
 landscape

Hintergrund einer genaueren Kenntnis der jüngeren und 
meist anthropogen überprägten Landschaftsgeschichte zu 
verstehen.

Deutlich jüngeren Datums sind die Böden der Bergbaufol-
gestandorte der Niederlausitz, wo Rohböden und an älte-
ren Standorten bereits Ah/C-Böden anzutreffen sind. Der 
ursprüngliche Boden wurde durch den Bergbaueingriff 
vollständig zerstört, und die zu beobachtende neue Boden-
bildung findet auf anthropogen umgelagerten (gekippten, 
teilweise verspülten), natürlichen Substraten aus dem Vor-

schnitt des Tagebaus statt, die sich von den ursprünglich 
anstehenden Substraten häufig sehr deutlich hinsichtlich 
ihrer Textur, Struktur aber auch ihrer bodenchemischen 
Eigenschaften unterscheiden. Durch gezielte Meliorations-
maßnahmen wird versucht, die Bodengenese zu beschleu-
nigen und wesentliche zur Bodenfruchtbarkeit beitragende 
Eigenschaften in kurzer Zeit zu erreichen. Entscheidend ist 
vor allem die Förderung der Humusanreicherung im Ober-
boden, die durch die Applikation organischer Dünger und 
den Verbleib von Ernterückständen auf der Fläche während 
der Rekultivierungs-Anlaufrotation gefördert werden soll.

Junge Böden der Niederlausitz
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Gerade die Beispiele der eher zögerlichen Neubildung jun-
ger Böden nach mittelalterlichen Störungseingriffen ver-
deutlichen, dass die Bodenentwicklung als ein sehr lang-
fristiger Prozess anzusehen ist. Auch nach rund eintausend 
Jahren ist auf Flugsanddecken die Bodenentwicklung vie-
lerorts bisher noch nicht über das Stadium der Ah/C-Böden 
hinausgekommen. Die Untersuchungen an Rohbodenstand-
orten der Bergbaufolgelandschaften zeigen zwar, dass erste 
bodenbildende Prozesse bereits nach kurzer Zeit beginnen. 
Sichtbar werden diese Veränderungen des Substrats jedoch 
zunächst nur im mikroskopischen Bereich, während die 
Bodenprofile der Bergbaufolgelandschaften insgesamt eine 
erst sehr geringe pedogenetische Differenzierung aufwei-
sen. Diese Langfristigkeit der Bodenbildung unterstreicht 
deutlich den Wert und die besondere Schutzbedürftigkeit 
des Schutzgutes „Boden“.

Zusammenfassung

In der Niederlausitz finden sich sehr unterschiedliche Bei-
spiele für junge Bodenbildungen, die oftmals durch mensch-
liche Eingriffe ausgelöst wurden. In dem Beitrag werden 
neben den jüngsten Bodenentwicklungen auf Bergbaufolge-
standorten auch jüngere Böden auf seit dem Mittelalter mit 
Flugsanden überdeckten Standorten vorgestellt. Obwohl 
die Genese der auf diesen Flugsanddecken anzutreffenden 
Böden bereits seit bis zu 1 000 Jahre andauert, sind hier 
erst Böden der Klasse der Ah/C-Böden entwickelt. Auf den 
Bergbaufolgestandorten wird versucht, die Bodenbildung 
durch spezielle Meliorationsmaßnahmen zu fördern. Unter-
suchungen an diesen besonders jungen Böden lassen gut die 
Prozesse der initialen Bodenentwicklung erkennen.

Summary

Very different examples of young soil development can be 
found in Lower Lusatia, mainly triggered by human influ-
ences. This paper introduces very young soil development 
in post-mining areas as well as young soils on sites covered 
by drift sand since the Middle Ages. Although soil genesis 
on these drift sand areas lasts for already up to 1 000 years 
the soils still have to be classified as Ah/C-soils according to 
the German classification. At post-mining sites it is tried to 
facilitate soil development by application of specific amelio-
ration treatments. Investigations of these particularly young 
soils illustrate clearly processes of initial soil development.
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